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Stotbfotpä in feiner glanfenfteüung bei ©ungrorjl
aua) in ätjnlidjen Bertjälttiiffen gu feinet Stürfgugä*
linie auf Steinaa) unb Äulm, fo blieb ibm bodj bet
Stiicfgug übet Sticfenbaa) in baä Sutjrttjal. Sn
Berbinbung mit ber Berlegung ber eigenen Stücf=

gugälinie batte eine Bebrob.ung berjenigen beä ©üb»
forpä immerbin ben ©rfolg, ben ©egner etroaä

oorfidjtiger gu madjen unb feiner Umfaffung naa)

redjtä engere ©rengen gu fefeen. — ©aä Sdjüfeen-
bataiüon bätte einem Borftoß bura) überlegene

Äräfte roeiajen muffen. W.

di&gtmiff c «»fdjaft.

— (2>te Sanbentfajiibifluna beim Sru^pengufammenjug
bet IV. Sttltfion) »cttbellt fid) auf tte Äantone wte folgt;

£ujctn St. 4017. 55

Sug „ 1296. 05

Slargau „ 378. —
Setn («ffiangen, »om Sotfurä

be« ©enfebataidonä) „ 373. —
Unterroafben „ 20. —

gr. 6084. 60

©fe ©rpertenfoflen betragen gr. 1684. 55.

— (gür gjllljrfeiftungeit) »utten bei ber IV. ©ioipon an

tie ©emeinben bcjaljlt: circa 2b00 gr. (St ift tiefet Settag

ausgegeben »orten füt ba« Stadjfüljten ber äßoflbecfen. (St fragt

jidj, ob JDcietbwagen nidjt billiget getommen wären.

— (Uebet mutbaitttge 8KifJI)anolang tum 9Jtilitär#) roirb

in 9ir. 143 te« „3ürd)ct Solfäblalte«" beridjtet:
„Eefste gonntagnadjt war Sanj auf bem Süigli, ben aud) bref

junge Unteroffijiere au« biefiger Äaferne befudjten, ta fte Stjcuj
tjätten, über bie 5f3olfjeiftunte auSjublefbcn. © i c SWlIttär«
benabmen fid) in jetet S e j i e b u n g taltoolt
unt gaben aud) n t d) t b e n m t n b e 11 e n 31 n l a fj j u

ÜÄ i fj f) e 11 f g f e 11 e n. Sal» nad) SOtittetnadjt üradjen fte auf
unb ttaten rutjig ben Heimweg an. Sinei oon ibnen, ber etroaä

binter feinen Äautetaten jitrücfgeblieben mar, wutoe nun, an bet

Sebergaffe angelangt, plöfjlidj uno oljne oorgängigen 2Bort»ed)fet

»on fünf jungen 3t»l(lften umjfngelt uno mit gauftfdjfägen trat»

tlrt. «Der Slngcgrfffene tonnte fid) gegen biefen meudjlerifdjen

Ueberfatt nfdjt anbei« e-toeljren, al« bafj et ju feinem ©äbel

griff, ©amft madjte er jidj Sabn uno retititte fid) oann bie

Sebergaffe hinunter.*) ©fe ÜJteute »erfolgte ifjn abet, nadjbem

fie ftd) butd) ©emoffrung eine« ©artenfjage« mft 3aunfiöcfen

bewaffnet Ijattt. ©et Unteroffijfet wutbe eingebolt unb neuer«

bing« gejtoungcn, fidj jur äBebre ju fejjen. Son aden ©eiten

angefallen, rifj man ffjm tfe ©äbelfä)eite fammt bet ©efnture

»om Selbe unb beatbelletc ben södig ©djutolofen mft biefer uno

ben ßaunlattcn, bt« er beroufjtlo« ju -Boben fiel. SlUe« roat Da«

ÜBetf eine« Slugenblicf«, fo bafj bfe Äameraben be« fajtoer Ser«

legten, eift burd) »effen §ülferufe auf feine «Jtoujtage aufmetffam

geroorben, auf oem Sfjatotte antamen, um tfjn blutenb unb ofjn.

mädjtig aufjuljeben un» tbm leibet blo« nod) ©amariterbienjte

lefften ju tonnen.—-Eer fofort angebobenen polijeilicben (Jnqu&ic

ift e« gelungen, fämmtffdje Urbeber bfefe« Serbredjen« ju etuiren,
Wan follte nidjt glauben, bafj in unferer 3eft nodj ein foldjer Sltt

bübifdjer Sfto^tjeit, oem aud) Jebe« ÜJJotio fefjftc, möglid) wäre,

sßirjdjologffd) wabifdjefnlid) tft, bafj ©iferfudjt unb Setruntenbeft
bte leitenben «Momente roaren. ©ie fctjmucfen ÜJtilitär« batten

ttobl bfe ätailijtett au«gcfiocben un» »a foüte nun ter (Srfolg
be« guten Slnftanbe« unb bet Sournüre »et (unteren mit bet

feigen gtobbeft ber tn bee Uebermadjt liegenoen förperlidjen
©ewatt befiraft »erben."

(St fft auffädle, taf; tfe Sagegblättet, »fe fiel« bereit finb,
übet »en «Wilftatlamu« ju fdjlmpfen, oon ctefem Sltt fetne «Jtotfj

*) SSfe »on fompetentet ©eite »erfidjett »Irb, bebiente fid) bet

Unteroffijier nur be« ©äbel«, um bie ©treldje einer Bauplatte

ju patlten.

genommen ljaben. 2Bfe un« mitgeteilt »urbc, foH efn in ben

SIrmeeoetbanb gefjörige« 3n»i»f»uum ten Slnfübret tet Sanbe

gemadjt fyaitn unb babei »on efnem SReittnedjt (feinem gteunbj
unietftüjt motten fein. ©« fietjt ju etmatten, ba« 3ütd)et SÄftf«

tärtepattement wetbe »en ©adjoerljaft, tnfofern er genannten

©tabirten angebt, unterfudjen unt, »enn ridjtig, nidjt anber«

tjanbdn, al« fürjlid) ba« bc« Äantonä ©t. ©allen, roetdjc« fn
efnem äfjnltdjen gaU fn anerfennenawcrtfjet SBeife ben Slrt. 80
ber «Mitftätotganifatfon jur Stnwenbung btadjtc.

Styredjfaal.

Cürtuibcrung
auf ben Stilltet „Unfformirung«wefen an bet SanbeSauäileflung".

¦Beteit« ift butd) bie (Sntgegnung bc« Jpettn G—r, bet wfr
»otlftänbfg betftimmen, auf ben F. B.»9lrtifel (n 9tt. 47 3f)tc«
gefäjätjten Statte« geantwortet worben. SBir tonnen abet nidjt
utnbfn, bfe ©adje, bfe un« wfd)tfg genug erfd)eint unb bfe be-

tannlfldj fn »cn testen Sagen Slnlajj jut Slufwerfung einet gtage
fm ©tänbetattje gab, nod) etwa« näber anjufefjen.

ÜJtit betfelben Ungenfittjett, mit bei unfere jungen Dffijiere
»on bet Mannten Serner girma «Kofjr u. ©peijet getöbett

wetben, madjt »iefe, »fc e« fdjeint, audj fn Siteflame, benn al«

etwa« anbeie« tann roofit »er belreffente Slrtifel oon einem un«

befangenen Scfet nidjt tarlrt werben ; tie SRefttjcfe, bie einjfg
©nabe gefunben bat, tann biefen (Slnbruä nidjt »erwifrben. ©in
©iplom »on tet Santeäauäftedung ftebt leibet jum 3»eife bet

9itflame nidjt jur «Berfügung unb fo »äljlt man anbere «Kittel,
biäfrebitlrt .tSerfonen unb (teil* ba« ganje fdjweijerifdje ©djneiber«

bantwert, ba« ftd) mit ber Slnfertigung »on Dfftjteräuntformen
bcfafjt, unter «Jtud. Ob bfe« »on einer auäfänbifdjen girma,
abgcfefjen »on aUem anberen, anflänbig fei, taffen »tr babinge«

ftedt, aber wabr bleibt e« unb läfjt c« fid) trefj allen 'Betreue«

tungen unb 9tadjwei«»erfud)en nun einmal nidjt wegbiäputtren,

baß 9Jcol)t u. ©pener fämmtlidje Uniformen, bie (fjncn aufgegeben

»erben, bi« jum Slnfeljen ber Änöpfe fn Serlfn anfertigen fäfjt.
_« würbe wobt aud) ba« leljtcre noa) gefdjeben, wäre man nidjt
fdjiau genug, auf biefe UBeffe bie Uniformflücfe at« balbfertfgc«

gabrifat bcefnjubrfngen unb fo an 3ott ju fpaten. ©fe girma
tjat alfcrbfng« einige Arbeiter in Sern, »enn »fr redjt unter«

ridjtet finb »ier, aber biefe »etben eben nut mit bem ülufnäben
bet feblenben ßnöpfe un» mit bem nicbt adju feiten oorfommen«

ben Umänbern »on mifjratbcnen ©tücten befdjäftigt. ©uro) biefen

Umfianb, bafj fie »frtlidj efn paar Slrbeiter befdjäftigen, tonnten

fid) biefe ?lu«länbet nad) »Iclet SDJütje enblid) in bie ?anbeäac««

ftettung Ijinetnfä)muggeln, wobin fit mit 9tedjt nfdjt gebötten.

§(nfiibtlld) bet Dtbonnanjmägtgteft, mit bei fid) ÜJJofjt u.
©peijct brüflen, ift e« wobt nidjt aUjUWeft tjer. SBir tennen fie

ttjeilweife au« eigener ©tfabtung, tbeitweife gibt audj bet 3ut».
Serfdjt barüber 2lu«tunft. ©erfelbe lautet, »enn »It nidjt ftten:
„TSEeil nur tfjtifweffe inläntifd)e« gabrifat, tedjnifd) untidjtig,
nidjt nad) Orbonnanj, fo»(c wegen unfolibet Sltbelt, tann fotdje

nidjt prämtrt werben."
@« ift fomit »»bl nietjt am «Pla&e, bie anberen 9tu«fteller

bitfer ©ruppe in »er gefd)et)encn SBeife ju beurteilen, befonberä

audj barum nfdjt, weil rotrflidj einige ganj gute Selftungen ju
»crjeldjnen waren.

©anj ungcfd)ictt unb unpaffenb ift ber SluSfad gegen bie Slu«;

(tellung ter 3eugbau«»er»attung gtauenfelb. «ffifr wollen nfdjt
»erbeben, bafj un« foldje anfang« aud) nidjt fonbetKcb imponitte,
wutben aber balb übeneugt, bafj ba« febletbaft uno unfdjön
©djefnenbe nicbt auf SWcdjuung ber Unlformflücfe fefbft, fonbetn

»Iclmeljt auf bie burdjau« oeifctjtten Süllen jurücfjufübren fei.
SEÖlr baben aud) fdjon Offijiere gefeben, bie fn grauenfelb fom=

pfet auägerüftct »erben finb un» bfe ftd) feben laffen butften.
Ungerecbtfctiigt ift enblid) aud) »et Slngtiff auf Jperm ©mft,

ben Dbetfontrcleur für baä Setlelbungäwefrn. ©iefet bat mit
bet grauenfefbet 3!u«|tcl(ung gar nfdjt* ju tbun, wit »üfjten
nid)t in wetetjer SBeife. ©agegen tennen unb fdjäfen wit bie

Sctbienite, bfe biefet «Wann neben Igcxxn Dbetft ©refjfi) um
ta« Setlelbungäwefen unfeter Slrmee ^at. 3^im gebüfjrt baä Üob,
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Nordkorps in seiner Flankenstellung bei Gunzwyl
auch in ähnlichen Verhältnissen zu seiner Rückzugs«
linie auf Reinach und Kulm, so blieb ihm doch der

Rückzug über Rickenbach in das Suhrthal. In
Verbindung mit der Verlegung der eigenen
Rückzugslinie hatte eine Bedrohung derjenigen des

Südkorps immerhin den Erfolg, den Gegner etwas

vorsichtiger zu machen und seiner Umfassung nach

rechts engere Grenzen zu setzen. — Das Schützen-
bataillon hätte einem Vorstoß durch überlegene

Kräfte weichen müssen. W.

Eidgenossenschaft.

— (Die Landentschiidigung beim Truppenzusammenzug
der IV. Division) vertheilt sich auf die Kanlone wie folg! :

Luzern Fr. 4017. Ü5

Zug „ 1296. «S

Aargau „ 378. —
Bern (Wangen, »om Vorkurs

de« Geniebaiaillons) „ 373. —
Unterwalden „ 20. —

Fr. 6«ö1. 60

Die Erperlenkosten betragen Fr. 1631. SS.

— (Für Fuhrleistungen) wurde» bei dcr IV. Division an

die Gemeinden bezahlt: c,rca 2i)t)l) Fr. Es ist dieser Betrag

ausgegeben worden für das Nachführen der Wolldecken. Es fragt
sich, ob Mtethwagen nicht billiger gekommen wären.

— (Ueber muthwillige Mißhandlung von Militärs) wird
in Nr. IIS teö „Zürcher VoltSblattes" berichtet:

„Letzte Sonntagnacht war Tanz auf dem Bürglt, dcn auch drei

junge Unteroffiziere aus hiesiger Kaserne besuchten, da sie Lizenz

hatten, über die Polizeistunde auszubleiben. Die Militärs
benahmen sich in jeder Beziehung taktvoll
und gaben auch nicht den mindesten Anlaß zu
M i ß h c ll t g k e t I e n. Bald nach Mittervacht brachen sie auf
und traten ruhig den Heimweg ar>. Einer von ihnen, der etwas

hinter seinen Kameraden zurückgeblieben mar, wurde nun, an der

Bedergasse angelangt, plötzlich und ohne vorgängigen Wortwechsel

»on fünf jungen Zivilisten umzingelt und mit Faustschlägen trak»

ttrt. Der Angegriffene konnte sich gegen diesen meuchlerischen

Ueberfall nicht anders e wehren, als daß er zu seinem Säbel

griff. Damit machte er sich Bahn und retirirte sich dann die

Bedergasse hinunter.^) Die Meute verfolgte ihn aber, nachdem

sie sich durch Drmvlirung eines Gartenhages mit Zaunstöcken

bewaffnet halte. Der Unteroffizier wurde eingeholt und neuerdings

gezwungen, sich zur Wehre zu setzen. Von allen Seilen

angefallen, riß man ihm die Säbelscheide sammt der Ceinture

»om Leibe und bearbeitete den völlig Schuldlosen mit dteser uud

dcn Zaunlatten, bis er bewußtlos zu Boden siel. Alles war das

Werk eines Augenblicks, sv daß die Kameraden des schmer Ver-

letzten, erst durch dessen Hülferufe auf setne Nothlage aufmerksam

geworden, auf dem Thatorte ankamen, um thn blutend und ohn.

mächtig aufzuheben und thm leider blos noch Samariterdtenste

leisten zu könncn.—Der sofort angehobenen polizeilichen Enquête

tst es gelungen, scimmiliche Urheber dieses Verbrechens zu eruiren.

Man sollte nicht glauben, daß tn unserer Zeit noch ein solcher Akt

bübischer Rohheii, dem auch jedes Motiv fehlle, möglich wäre.

Psychologisch wahrscheinlich tst, daß Eifersucht und Betrunkenhett
dte leitenden Momente waren. Die schmucken Militärs halten

wohl die Zivilisten ausgestochen und da sollte nun der Erfolg
des guten Auslandes und der Tournüre der Ersteren mit der

feigen Robheit der tn der Uebermacht liegenden körperlichen

Gewalt bestraft weiden."
Es tst auffällig, laß tie Tagesblätter, die stets bereit sind,

über den Militarismus zu schimpfen, von diesem Akt keine Notiz

^) Wie von kompetenter Seile versichert wird, bediente sich der

Unterossizier nur des Säbels, um die Streiche einer Zaunlatte

zu partren.

genommen haben. Wie uns mitgetheilt wurde, soll ein in den

Armeeverband gehöriges Individuum ten Anführer ter Bande

gemacht haben und dabei von einem Reitknecht (seinem Freund)
unterstützt worden sein. Es steht zu erwarten, das Zürcher Mili»
tärtepartemcnt werde den Sachverhalt, insofern er genannten

Gradirten angeht, untersuchen und, wcnn richtig, nicht anders

handeln, als kürzlich das dcê Kantons St. Gallen, welches in
eincm ähnlichen Fall in anerkeniiensmcrther Weise dcn Art. 80
der Mtlitärvrganisation zur Anwendung brachte.

Sprechsaal.

Erwiderung
auf den Artikel „UniformirungSwefen an der Landesausstellung".

Bereits ist durch die Entgegnung des Herrn l)—r, der wtr
»ollständig beistimmen, auf den ».»Artikel in Nr. 47 Ihres
geschätzten Blattes geantwortet wordcn. Wir können aber nicht

umbin, die Sache, die uns wichtig genug erscheint und die be-

kannllich in den letzten Tagen Anlaß zur Auswerfung einer Frage
im Ständerathe gab, noch etwas näher anzusehen.

Mit derselben Ungenirtheit, mit der unsere jungen Ofsiziere

»on der bekannten Berner Firma Mohr u. Speyer geködert

werden, macht diese, wic es scheint, auch in Reklame, denn als

etwas anderes kann mohl der beireffende Artikel von einem

unbefangenen Leser nicht tarirt werden: die Reithose, die einzig

Gnade gefunden hat, kann diesen Eindruck nicht »erwischen. Etn
Diplom von der LanteSauSstellung steht leider zum Zwecke der

R'klame ntcht zur Verfügung und so wählt man andere Mittel,
dtskreditirt Personen und stell' das ganze schweizerische Schneiderhandwerk,

das sich mit der Anfertigung von Ofstztersuniformen

bcfaßt, unter Null. Ob dies »on einer ausländischen Firma,
abgesehen von allem anderen, anständig sei, lassen wtr dabirige»

stellt, aber wahr bleibt cê und läßt es sich trotz allen Betheue«

rungen und Nachweisversuchen nun einmal nicht wegdisputtren,

daß Mohr u. Speyer sämmtliche Uniformen, die ihnen aufgegeben

werden, bis zum Ansetzen dcr Knöpfe tn Berlin anfertigen läßt.
E« würde wohl auch das letziere noch geschehen, märe man nicht

schia» genug, auf diese Weise die Uniformsiücke als halbfertiges
Fabrikat hereinzubringen und so an Zoll zu sparen. Die Firma
hat allerdings einige Arbeiter in Bern, wcnn wir recht unterrichtet

sind vicr, aber dicse werden eben nur mit dem Aufnähen
der fehlenden Knöpfe und mit dem nicht allzu selten vorkommenden

Umändern »on mißrathcnen Stücken beschäftigt. Durch diesen

Umstand, daß sie wirklich ein paar Arbeiter beschäftigen, konnten

sich diese Ausländer nach »icler Mühe endlich in die Landesausstellung

hineinschmuggeln, wohln sie mit Recht nicht gehörten.

Hinsichtlich der Ordonnanzmäßtgkeit, mit der sich Mohr u.
Speyer brüsten, tst es wohl nicht allzuweti her. Wir kennen sie

ihetlweise aus eigener Erfahrung, theilweise gibt auch der Jury,
Bericht darüber Auskunft. Derselbe lautet, wenn wir nicht irren:
„Weil nur thcilmcise inländisches Fabrikat, technisch unrichtig,
nicht nach Ordonnanz, sowie wegen unsolider Arbeit, kann solche

nicht prämirt werden."

Es ist somit wohl nicht am Platze, die anderen Aussteller
dtrser Gruppe in der geschehenen Weise zu beurtheilen, besonders

auch darum nicht, weil wirklich einige ganz gute Leistungen zu
verzeichnen waren.

Ganz ungeschickt und unpassend ist der Aussall gegen die

Ausstellung ter Zeughausverwaltung Frauenfeld. Wir wollen nicht

verhehlen, daß uns solche anfangs auch nicht sonderlich imporrirle,
wurden aber bald übeneugt, daß daS fehlerhaft und unschön

Scheinende nicht auf Rechnung dcr Untformstücke selbst, sondern

vielmehr auf die durchaus verfehlten Büsten zurückzuführen sei.

Wir haben auch schon Ofsizicre gesehen, die in Frauenfeld complet

ausgerüstet morden sind und die stch schen lassen durften.
Ungerechtfertigt ist endlich auch der Angriff auf Herrn Ernst,

den Oberkontroleur für das BekleidungSwesen. Dieser hat mtt
der Frauenselder Ausstellung gar nichts zu thun, mir wüßten
ntcht in welcher Weise. Dagegen kennen und schätzen wir die

Verdienste, die dieser Mann neben Hcrrn Oberst Greßly um
das Bekleidungswesen unserer Armee hat. Ihm gebührt das Lob,
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